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Am Morgen einer neuen Zeit.


Der Krieg zwischen den organischen und anorganischen
raumfahrenden Völkern konnte im letzten Moment abgewendet werden.
Die Menschen jedoch sind nach wie vor fremdbestimmt und als die
Erinjij gefürchtet, die sich in ihren Expansionsbestrebungen von
nichts und niemandem aufhalten lassen.

Abseits aller schwelenden Konflikte kommt es im Zentrum der
Milchstraße zu einer von niemand vorhergesehenen, folgenschweren
Begegnung.

Eine unbekannte Macht hat sich dort etabliert. Schnell zeichnet
sich ab, dass es sich um keinen "normalen" Gegner handelt. Die
Bedrohung richtet sich nicht nur gegen die heimatliche Galaxie,
sondern könnte das Ende allen Lebens bedeuten.

Die Geschichte des Kosmos, so scheint es, muss neu geschrieben
werden …
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Eine
  13 Milliarden Jahre alte Galaxie, zu der die Treymor in
  besonderer
  Beziehung standen ...




  
Scobee
  spürte, wie sich ihre Magennerven beim Gedanken an eine solch
  gewaltige Entfernung zusammenzogen.




  
13
  Milliarden Jahre brauchte das Licht Eleysons, bis es die Optik
  eines
  Teleskops in der Milchstraße erreichte. Und nur ein naives Kind
  mochte glauben, dass das Gebilde, das auf diese Weise am
  Nachthimmel
  einer Welt oder in der Schwärze des Weltraums sichtbar wurde,
  sich
  auch real noch dort befand, wo seine Position lag. Alle Galaxien
  waren in Bewegung. Das Universum expandierte unaufhörlich. In den
  13
  Milliarden Jahren, die die Photonenausschüttung brauchte, um zur
  Milchstraße zu gelangen, bewegte sich die Quelle unaufhörlich in
  die Richtung der Galaxiendrift.




  
Ein
  optisches Sternenteleskop hätte also niemals den wirklichen
  Standort
  eines von ihm erfassten Objektes gezeigt – nur seinen
  »Nachhall«.




  
Aber
  die Position – ob real oder augenscheinlich – war es auch nicht,
  was Scobee dieses Flirren im Bauch verursachte. Es war die ans
  Aberwitzige grenzende 


  

    
Entfernung
  


  
.




  
13
  Milliarden Lichtjahre … daran zerschellte jede
  Vorstellungskraft.




  

    
Zumindest
    meine.
  




  
Immerhin
  war so viel bekannt, dass die Käferartigen, glaubte und folgte
  man
  Taurts Aussage, eine Nachricht zu jener unfassbar fernen
  Sternenballung geschickt hatten, die Taurt  


  

    
Eleyson
  


  

  nannte. Mittels einer Technik geschickt, die allem überlegen war,
  womit die RUBIKON-Crew und selbst das uralte foronische
  Wächterwesen
  jemals konfrontiert worden waren.




  
Es
  sollte sich um ein Signal handeln, das Lichtjahrmilliarden quasi
  in
  Nullzeit überwand.




  
Das
  zumindest hatte Taurt behauptet.




  
Und
  als sich die Verblüffung – auch über den fast banal anmutenden
  Inhalt der entzifferten Nachricht: 


  

    
Kommt
    – sie sind hier!
  


  

  – etwas gelegt hatte, hatte das uralte Geschöpf aus Protomaterie
  ihnen seinen Plan unterbreitet, wie ihr Commander, wie John Cloud
  samt ihrem Schiff aus den Fängen der Treymor befreit werden
  sollte.




  
Alles
  deutete darauf hin, dass John ins wahrhaftige Zentrum des
  Aquakubus
  verbracht worden war, an einen geheimnisvollen Ort namens
  


  

    
Silberstadt
  


  
,
  den die neuen Herren des Kubus, die Treymor, dort etabliert
  hatten.




  

    
Die
    Ewige Stätte
  


  
,
  dachte Scobee. Auch der Gedanke an die Vakuumkugel im Herzen
  Tovah’Zaras verursachte ihr Bauchgrimmen. In dieser Sphäre hatten
  sie vor – subjektiv! – Jahren die Arche der Foronen gefunden und
  zu 


  

    
ihrem
  


  

  Raumschiff »gemacht«. In einem langwierigen, nicht immer
  reibungslos verlaufenden Prozess.




  
Und
  nun war dieses Schiff, die RUBIKON, ebenso gekidnappt wie der
  Mann,
  der es aus seinem Winterschlaf erweckt und unter seine Kontrolle
  gebracht hatte.




  
John.




  
Es
  war schmerzhaft, sich zu erinnern, was sie beide – okay, Jarvis
  durfte, nein musste auch noch dazu gerechnet werden – seither
  erlebt und durchlitten hatten.




  
In
  der Gegenwart, in der sie sich heute befanden (nach diversen
  Zeitkapriolen und -sprüngen) gab es die Erde, die sie hinter sich
  zurück gelassen hatten, nicht mehr. In den Jahrzehntausenden, die
  aufgrund Darnoks Manipulation des Zeitflusses in der Milchstraße
  verstrichen waren, während »draußen« die Uhren im Normaltempo
  weitergelaufen waren, hatte sich die Bühne der galaktischen
  Völker
  vollkommen verändert. Zivilisationen waren unter dem Kreuz des
  Technikbanns entweder komplett untergegangen oder komplett
  verändert
  worden. Das machtpolitische Bild war nicht mehr wiederzuerkennen,
  die
  Karten waren neu gemischt worden.




  
Eine
  zu Zeiten des Bündnisses organischer Völker – CLARON – noch
  völlig unbekannte Spezies machte von sich reden.




  
Insektoiden.




  
Die
  Treymor.




  
An
  den unwahrscheinlichsten Orten war die RUBIKON-Crew auf sie oder
  ihr
  besorgniserregendes Tun gestoßen. Und nun hatten sie sich auch
  noch
  in einem der größten Mythen eingenistet, die die Milchstraße
  kannte – im Aquakubus.




  
Um
  das aber tun zu können, hatten sie den Kubus zunächst einmal vor
  Darnoks Zerstörungswut schützen müssen – und wie ihnen das
  gelungen sein sollte, darüber gab es bislang kaum mehr als wilde
  Spekulationen.




  
Einer
  aber musste dazu mehr wissen.




  
Taurt.




  
Denn
  Taurt hatte seine Augen – Spione! – überall. Nicht zuletzt den
  Kleinen Arto, der sich als Taurts »Ableger« herausgestellt hatte.
  Und der sich in Erinnerung brachte, kaum dass Scobee mit Taurt
  die
  Details zu John Clouds Befreiung zu besprechen begonnen
  hatte.




  
»Hübsch-Hässliche
  mir folgen!«, quietschte das vermeintliche Kleinkind, in das die
  von
  Taurt abgespaltene Protomasse sich verwandelt hatte – mehr
  schlecht
  als recht, denn im hellen Licht war auf den ersten Blick
  erkennbar,
  dass der Kleine Arto kein Mensch sein konnte. Die Maske war viel
  zu
  nachlässig ausgeführt, was wiederum den Schluss zuließ, dass
  weder
  Taurt noch sein »Spross« Wert auf eine glaubwürdige Täuschung
  legten. Der Kleine Arto wechselte sein Erscheinungsbild ganz nach
  Belieben, war mal fischähnlich, dann wieder humanoid – aber eines
  war er absolut nicht: höflich.




  
Scobee
  stand kurz davor, ihm im Beisein seines »Schöpfers« einen Tritt
  zu
  verpassen.




  
»Was
  will diese Schande für dein ästhetisches Empfinden von mir?«,
  wandte sie sich mit erzwungener Ruhe an Taurt. »Kannst du nicht
  mal
  zwischendurch regulierend in seine Programmierung eingreifen?
  Allmählich, das gebe ich frank und frei zu, geht er mir gehörig
  auf
  den Geist!«




  
Taurts
  wie aus weichem Glas gegossen wirkendes Gesicht verzog sich in
  schmerzlicher Resignation. »Ich fürchte, du missverstehst seine
  Existenz. Der Kleine Arto ist ein Ableger meiner eigenen
  Biomasse.
  Aber er ist weder Lakai noch ›Maschine‹. Wodurch auch der Begriff
  ›Programmierung‹ falsch ist. Ich betrachte ihn tatsächlich als
  das Pendant zu einem Kind, wie du und andere Spezies es gebären
  können. Er ist noch jung und wird vieles erst lernen müssen.
  Keine
  Frage auch, dass er extrem ungezogen ist – was ich mir wohl
  ankreiden muss. Ich bin nicht streng genug in Erziehungsfragen.
  Vielleicht auch zu beschäftigt. Er hatte nie das, was Säugetiere
  als ›Nestwärme‹ kennen. Er wurde von mir sehr schnell ins kalte
  Wasser der gefahrenreichen Wirklichkeit des Kubus’ geworfen und
  musste sich früh behaupten. Sei nachsichtig mit ihm, ich bitte
  dich.
  Und hab Vertrauen: Er handelt in meinem Auftrag und Interesse. Er
  würde nie etwas tun, was seine ›Familie‹, zu der auch du jetzt
  gehörst, gefährden könnte.«




  
Bei
  der Vorstellung, in irgendeinem »Verwandtschaftsverhältnis« zu
  dem
  fischigen Ding in der Maskerade eines Kindes zu stehen, hob es
  Scobee
  den Magen. Aber tapfer schluckte sie herunter, was ihr schon auf
  der
  Zunge gelegen hatte. »Dir ist schon klar, dass du ihm gerade
  einen
  Freifahrtschein für sein Benehmen ausgestellt hast?«, wandte sie
  sich an Taurt. »Du hast wirklich noch weniger Ahnung von
  Erziehung
  als ich.« Sie ließ Taurts betretene Miene auf sich wirken, dann
  fragte sie: »Wohin will er mich bringen? Ich dachte, wir hätten
  hier eine wichtige Besprechung? Du sprachst von einem Plan zur
  Befreiung von Johns. Aber –«




  
»Der
  Kleine Arto bringt dich in eine Kammer, in der du alles erfahren
  wirst. Ich habe eine Simulation vorbereitet. Es ist einfacher,
  sie zu
  


  

    
erleben
  


  
,
  als sie in Worte zu pressen.«




  
»Simulation?«,
  fragte Scobee.




  
»Vertrau
  ihm. Er zeigt dir die Kammer. Und den Weg, der uns Zugang zur
  Ewigen
  Stätte verschaffen wird.«




  
»Warum
  übernimmst nicht du das?«




  
»Das
  tue ich. Ich bin er. Leg nicht jedes seiner Worte auf die
  Goldwaage.
  Er hat einen guten Kern. Und er mag dich.«




  
Speziell
  die letzte Bemerkung veranlasste Scobee, die Augen zu verrollen.
  Aber
  letztlich entschied auch der Faktor Zeit über Erfolg oder
  Misserfolg
  einer Befreiungsaktion. Seufzend ersparte sie sich weitere
  Diskussionen.




  
»Na
  dann …« Sie wandte sich dem Kleinen Arto zu, der sie feixend,
  aber
  auch voller Ungeduld anstarrte. »Dann zeig mir mal diese …
  Simulation. Ich hoffe, sie überzeugt mich. Oder noch wichtiger:
  Sie
  wird auch der harten Realität standhalten. Die Treymor werden
  nicht
  leicht zu übertölpeln sein.«




  
Taurt
  schwieg. Aber sie spürte beim Verlassen des Raumes seine
  Anspannung.




  
Taurts
  bis dato geheime Widerstandsorganisation war dabei, ihre Deckung
  zu
  verlassen. Und niemand wusste besser als Taurt selbst, was das
  bedeutete. 





  
Die
  Treymor hatten Wind von einem Gegner bekommen, der bislang nicht
  auf
  ihrer Rechnung stand. Und damit war die Jagd auf jegliche
  Opposition
  eröffnet.



 





 






  
Scobee
  folgte dem Kleinen Arto mit gemischten Gefühlen. Sie wäre lieber
  bei Taurt geblieben. Das uralte Protowesen war für sie in der
  gegenwärtigen Situation ein Fels in der Brandung. Jemand, dessen
  Stärke so viel Sicherheit ausstrahlte, dass sie sich
  unwillkürlich
  selbst stärker fühlte.




  
Seit
  Johns Abwesenheit war ihr einiges klarer geworden. Sie hatte
  erkannt,
  wie wichtig dieser Mann für sie – für sie alle, die ganze Crew –
  war. Denn dieses Fels-in-der-Brandung-Charisma strahlte
  normalerweise
  


  

    
er
  


  

  aus.




  
Taurt
  war im Grunde nur Ersatz.




  

    
Aber
    kein billiger
  


  
,
  relativierte sie sofort für sich selbst. Sie war ehrlich froh,
  dass
  es ihn gab. Natürlich war sie das. Ohne Taurt …



… 

  

    
befänden
    wir uns längst alle in der Gefangenschaft der Treymor – wenn
    sie
    uns nicht schon umgebracht hätten.
  




  
»Du
  verrätst mir sicher nicht, wo wir uns eigentlich befinden,
  Kleiner,
  oder? Ich meine die Koordinaten dieses Stützpunkts, der
  verblüffender Weise offenbar all die Zeit an den Treymor
  vorbeigemogelt werden konnte.«




  
»Hübsch-Hässliche
  hat sich die Antwort schon selbst gegeben«, kicherte das groteske
  »Kind«, das vor Scobee herlief. »Das Sicherheitsrisiko wäre zu
  groß, wenn sie dich kriegen. Du müsstest dich selbst killen, um
  einem Verrat zuvorzukommen. Das trau ich dir nicht zu. Du hängst
  zu
  sehr am Leben. Alle … Echten tun das.«




  
»Was
  meinst du mit Echte?«




  
»Weißt
  schon. Geborene. Keine … Geschaffenen – wie mich.«




  
Es
  klang traurig.




  
Zum
  ersten Mal – und auch nur für einen flüchtigen Moment –
  gewährte der Kleine Arto einen klitzekleinen Einblick in seine
  Gefühlslage.




  
Scobee
  wusste selbst nicht genau, warum sie das rührte, wo diese
  Nervensäge
  nicht gerade ein Vorbild an Höflichkeit und Feingefühl
  darstellte.




  
»Ich
  wurde auch eher … erschaffen als im konventionellen Sinn geboren
  –
  wusstest du das?«




  
Der
  Kleine Arto blieb abrupt stehen und drehte sich ihr zu.




  
Auch
  Scobee hielt mitten auf dem Gang, durch den sie gerade schritten,
  inne.




  
»Das
  sagst du bestimmt nur so.«




  
»Warum
  sollte ich?«




  
»Um
  mich zu trösten. Kleiner Arto lässt sich … na ja, lässt sich
  übrigens gerne trösten.«




  
»Das
  passt zum Kleinen Arto«, grinste Scobee. »Aber ernsthaft: Ich
  wurde
  in-vitro gezeugt. Du weißt, was das heißt.«




  
»Im
  Reagenzglas.« Die Augen des Kleinen Arto wurden ganz groß.
  »Brrrrrrr!« Er schüttelte sich. »Wie eklig!«




  
Scobee
  bedauerte bereits, ihrem Mitleidsimpuls nachgegeben zu
  haben.




  
Aber
  da lachte Taurts Ableger prustend und stemmte die kleinen Fäuste
  in
  die schmalen Hüften. »Bist schon wieder drauf reingefallen! Haha!
  Ich leg dich rein, wie ich will. Ich hab’s drauf. War echt nur
  Spaß, Unechte wie ich! Und ehrlich – diesmal gaaaanz ehrlich –,
  ich mag dich. Bist nett. Und … grrr, ich wollt’s eigentlich nich’
  sagen … na, dann eben doch: Ja, bist hübsch. Sehr schön sogar,
  regelrecht bezaubernd.«




  
Scobee
  ballte die Hände zu Fäusten und trat drohend auf die Kindgestalt
  zu. »Du tust es schon wieder! Willst mich verulken. Aber das
  treib
  ich dir aus. Weshalb sollte ich Skrupel haben, einen Klumpen
  Protogewebe zu vermöbeln?«




  
Mit
  blitzenden Augen erreichte sie ihn.




  
Der
  Kleine Arto duckte sich ängstlich und schielte mit schützend nach
  oben gereckten Armen zu Scobee hoch. »Nicht hauen! Bin ehrlich,
  Hübsch-Hä… äh, Hübsche!«




  
Scobee
  blitzte ihn noch eine Weile an, genoss sein Zittern und ließ dann
  die Arme sinken, um – mit einem gewissen Widerwillen – sacht über
  den haarlosen Schädel des Kleinen Arto zu streicheln. »Du bist
  unmöglich. Aber wahrscheinlich auch total liebenswert. Da hat
  dein
  ›Vater‹ etwas Tolles großgezogen.«




  
»Das
  ist wahr«, krähte die Kindgestalt … und wand sich unter Scobees
  Hand heraus. Schnell wandte er sich wieder in die zuvor
  eingeschlagene Richtung. »Sind gleich da. Sollten uns beeilen.
  Simulation das eine – sie umzusetzen, was völlig anderes. Kostet
  Zeit. Und Nerven …« Er seufzte so abgrundtief wie ein Greis, der
  soeben das Ende einer vielstufigen Treppe erreicht hatte.




  
Kopfschüttelnd
  folgte Scobee ihm. Und wenig später erfuhr sie dann, was der
  Kleine
  Arto – und sein »Vater« – unter einer Simulation
  verstanden.




  
Die
  winzige Kammer, die sie betraten, verwandelte sich mir nichts,
  dir
  nichts in einen bestimmten Sektor des Aquakubus. Die Darstellung
  war
  so täuschend echt, dass Scobee geschworen hätte, im Wasser zu
  treiben … in unmittelbarer Nähe eines Giganten, der einmal eine
  Welt gewesen war, eine Welt mit Atmosphäre, die eine Sonne
  umlief.




  
»Wo
  befinden wir uns?«




  
Arto
  nannte die Koordinaten, aber Scobee wusste damit wenig
  anzufangen,
  bis eine zweite Struktur in die Umgebung eingebettet wurde. Sie
  zeigte den Aquakubus insgesamt, jenen würfelförmigen Weltenraum,
  indem Wasser statt Vakuum dominierte. Das Zentrum, die Ewige
  Stätte,
  war ebenso markiert wie sämtliche bedeutsamen Objekte, zu denen
  auch
  dieses gehörte. Es befand sich an der Peripherie des
  Würfels.




  
»Aha.
  Danke. Und was hat es damit auf sich?«




  
»Das
  ist unsere Falle«, sagte der Kleine Arto wichtigtuerisch.




  
»Für
  wen?«




  
»Ihr
  wollt doch 


  

    
dahin
  


  

  …« Eines seiner Ärmchen verlängerte sich und wucherte dem
  Zentrum der 3-D-Skizze entgegen, die zwischen Scobee und ihm
  eingeblendet worden war.




  
»In
  die Ewige Stätte, richtig. Dort vermuten wir John – und die
  RUBIKON.«




  
»Na
  also.«




  
»Ich
  weiß immer noch nicht, was das mit dieser Randwelt zu tun
  hat.«




  
»Dann
  schau halt hin – genau, bitte. Es geht nämlich jetzt los. Da …
  es kommt schon.«




  
»Was
  kommt schon?«




  
Der
  Kleine Arto war offenbar zu bequem, es ihr zu erläutern. Aber die
  Bilder sprachen für sich.




  
Ein
  Fahrzeug, das ebenfalls Teil der vorbereiteten Simulation war,
  tauchte aus der Ferne auf, wurde rasch größer. Sein Weg führte
  nah
  an der Weltenkugel vorbei.




  
»Sie
  haben festgeschriebene Routen für ihre Patrouillen«, bequemte
  sich
  der Kleine Arto doch noch zu einem Kommentar.




  
Es
  war ein X-Schiff, dessen Konturen sich herausschälten.




  
Scobee
  beschloss, auf Zwischenfragen zu verzichten. Sie tauchte völlig
  in
  die Simulation ein …



… 

  
und
  wurde Zeuge, wie das X-Schiff bei seiner größten Annäherung an
  den
  Planeten von dort mit einer breitgefächerten Strahlung beschossen
  wurde – zuerst das und dann von einem ebenfalls farbig
  dargestellten Zugstrahl erfasst und auf die Oberfläche der Welt
  hinab gezogen, wo es kurz darauf in einem von vielen tiefen
  Gräben
  verschwand, die den Planeten durchfurchten.




  
Die
  Simulation erlosch. Scobee stand wieder mit Taurts Sprössling in
  einer eher unscheinbaren Kammer.




  
»Wow«,
  spottete sie. »Das war ja grandios.«




  
»Nicht
  wahr!«




  
»Das
  war ironisch.«




  
»Wow.«




  
Sie
  begriff, dass der Kleine Arto das wohl schon selbst gemerkt hatte
  und
  nun seinerseits sie veralberte.




  
Das
  Übliche also.




  
»Was
  ich gesehen habe, war, wie ein Treymor-Patrouillenschiff offenbar
  von
  einer der toten Welten des Kubus aus beschossen und dann zur
  Landung
  gezwungen wurde.«




  
»So
  weit korrekt.«




  
»Und
  was weiter?«




  
»Das
  wird euer Schiff sein. Euer Ticket ins Zentrum.«




  
»So
  einfach soll das gehen? Wir kapern ein Treymorschiff und gehen
  als
  Blinde Passagiere an Bord?«




  
»Es
  ist der einzige Weg, überhaupt ins Zentrum zu gelangen – in einem
  ihrer Schiffe. Alles andere würde scheitern.«




  
»Sagt
  wer?«




  
»Sagt
  Taurt.«




  
»Na
  dann.«




  
»Ironie«,
  erriet der Kleine Arto eifrig.




  
»Sarkasmus«,
  erwiderte Scobee. »Wann soll diese feine Plan denn umgesetzt
  werden?«




  
»Sobald
  ihr euch einig geworden seid, wer von euch an dem Einsatz
  teilnimmt.
  Sagt –«




  
»–
  Taurt, schon klar.« Scobee verzog das Gesicht. »Und von ihm
  erhalte
  ich offenbar auch die Details dieses taktischen Meisterstücks,
  bei
  dem nur noch die Treymor mitspielen müssen. – Habt ihr etwas
  Derartiges schon jemals probiert? Gibt es
  Erfahrungswerte?«




  
Der
  Kleine Arto kicherte, als hätte sie einen Witz gemacht.




  
Als
  er sich wieder beruhigt hatte, fragte er: »War das deutlich
  genug?«




  
Scobee
  versetzte ihm einen Tritt in den Allerwertesten, der ihn fast an
  die
  nächste Wand kickte. Aber noch in der Luft verwandelte sich Arto
  in
  etwas, das er wahrscheinlich für einen Vogel hielt. Das groteske
  Etwas flatterte wild durch die Luft und wandte sich dann der Tür
  zu.




  
»Kommst
  du?«




  
Scobee
  trabte resignierend hinterher. Sie fragte sich ernsthaft, ob
  solche
  Verbündete wirklich besser waren als gar keine.
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Das
  Leben war Sterben. Vom ersten Atemzug an. Und keiner wusste das
  besser als Farrak, der täglich mit beidem – Leben und Tod – um
  sich warf. Sowohl unter seinen Mittreymor als auch unter den
  Geschöpfen, zu deren Herren er und sein Machtzirkel sich erhoben
  hatten. Täglich gab es solche, die sich ein (Weiter-)Leben
  verdienten … oder ein jähes Ende. Wobei, darüber machte sich
  Farrak keine Illusionen, das Leben nicht immer nur Segen
  darstellte –
  und der Tod nicht unbedingt Strafe war.




  
Voller
  Faszination dachte er dabei an das Volk der Luuren, dem unter all
  den
  Geknechteten, über die Farrak regierte, eine Sonderrolle zufiel.
  Schon die Spezies, die vor den Treymor Macht über Tovah’Zara
  ausgeübt hatten, die Vaaren, hatte auf makabre Weise auf die
  Luuren
  Einfluss genommen. Eine exakt bemessene Lebensspanne hatten sie
  dem
  »Normal-Luuren« zugestanden, Geschöpfen, die allein Kraft ihres
  Geistes eine Art Urstoff, sogenannte Protomaterie, zu formen
  vermochten. Die von den Vaaren kontrollierte »innere Uhr« der
  Luuren lief nach exakt fünf 


  

    
Pren
  


  

  – umgerechnet in die Zeitvorstellungen eines Treymor – ab.
  Lediglich bei Luuren, denen eine besondere Bedeutung zukam, den
  Ersten Verwertern, die die Protowiesen verwalteten, war diese
  Spanne
  zum Lohn ihrer verantwortungsvollen Aufgabe verdoppelt worden.
  Doch
  jederzeit (und genau das war das eigentlich Faszinierende daran)
  hatten die Treymor einem Luuren, der auffällig im Sinne von
  »schädlich für das System« geworden war, die Lebensuhr auch schon
  vor Erreichen der üblichen Spanne anhalten können. Auf diese
  Weise
  hatten sie eine nahezu allumfassende Kontrolle über ihre
  Untertanen
  ausüben können …



… 

  
bis
  die Treymor gekommen waren und den Platz der Vaaren in der
  Hierarchie
  Tovah’Zaras eingenommen hatten. Und mit der Herrscherrolle hatten
  die Treymor auch das groteske Instrumentarium übernommen, mit
  denen
  sie absolutistische Macht über die sonderbegabten Luuren
  gewannen.




  
Bei
  seiner Entdeckung hatte der durch den Kosmos ziehenden
  Wasserwürfel
  die Treymor zunächst durch seine schiere Größe beeindruckt –
  eine Kantenlänge von einer Lichtstunde, das übertraf selbst die
  Vorstellungskraft seines an Gigantonomie gewöhnten Volkes um
  einiges.




  
Zunächst.




  
Doch
  wie stets hatten die Treymor den Fund rasch zu relativieren
  vermocht.
  Die Technologie, die eine ungeheure Menge Wasser in Kubusform
  zwängte, wirkte schon damals veraltet. 


  

    
Wie
  


  

  sie jedoch zum Einsatz gebracht wurde, das nötigte selbst den
  Kindern Jovs Respekt ab. An den Eckpunkten des Würfels befanden
  sich
  gewaltige Stationen, deren energetische Felder die Flüssigkeit im
  Inneren des von ihnen umschlossenen Raumes daran hinderten, in
  den
  eisigen Weltraum zu gelangen, wo sie zu bizarren Strukturen
  gefroren
  wäre. So aber banden die Eckstationen die unvorstellbare Menge an
  Wasser und erzeugten zudem genügend Wärme im Inneren des Würfels,
  um dort für die Bewohner lebensfreundliche Umweltbedingungen zu
  erzeugen. Noch viele andere Aufgaben fielen den Stationen zu –
  Gravitations- und Druckkontrolle, Sauerstoffanreicherung,
  Filterung
  und Bestrahlung schädlicher Keime, Bakterien und Viren …




  
Farrak
  wusste aus den Annalen der Treymor, dass früh die Direktive an
  die
  Entdecker des Kubus erging, dieses Gebilde mit Hochdruck zu
  modernisieren und auf den Stand einer Technik zu bringen, die
  alles
  in den Schatten stellte, was zur ursprünglichen Ausstattung der
  Eckstationen gehört hatte.




  
Die
  Treymor hatten diese anspruchsvolle Arbeit in kürzester Zeit
  bewältigt …



… 

  
und
  gerade noch rechtzeitig, um Tovah’Zara vor der Vernichtung zu
  bewahren.




  
Damals
  … als die Zeit in ihrer Heimatgalaxie entartete … und ein Wesen
  namens Darnok sämtliche Hochzivilisationen in den technologischen
  Kollaps trieb. Alle, bis auf …



… 

  

    
uns
  


  
,
  dachte Farrak, mit einem Gefühl tiefer Befriedigung.




  
Dabei
  vergaß er nicht, wem sie diesen Sonderstatus verdankten.




  
Aber
  auch nicht den, der den Völkermord von damals zu verantworten
  hatte
  … und der durch seine, Farraks Schuld, nunmehr durch das Heute
  geisterte.




  
Darnok.




  
Darnok,
  der Verheerer, wie die Annalen der Treymor ihn schimpften.




  
Seine
  Entdeckung an Bord des Legendenschiffes – das die Menschen
  RUBIKON
  nannten – hatte Farrak dazu verleitet, ihn aus dem Staseblock zu
  lösen, der seinen schlafenden Körper vor Alterung und Verfall
  bewahrte.




  
Und
  schneller als irgendeiner der Verantwortlichen hatte reagieren
  können, war es Darnok gelungen, sich dem weiteren Zugriff der
  Treymor zu entziehen. Vor ihren Augen hatte er sich scheinbar in
  Nichts aufgelöst.




  
In
  Wahrheit war er geflohen – und befand sich noch immer auf der
  Flucht.




  
Wenn
  sie Glück hatten innerhalb der RUBIKON.




  
Wenn
  sie Pech hatten – irgendwo in der Silberstadt. Dem zentralen
  Punkt
  innerhalb des Aquakubus. Dort, wo zukunftsweisende Dinge
  geschahen,
  Forschungen betrieben wurden … und der Empfang derer vorbereitet
  wurde, die man 


  

    
gerufen
  


  

  hatte.



 

  
Mit
  verkrampften Kieferzangen, die borstigen Arme über die
  Chitinflanken
  schabend, fragte sich Farrak, was geschehen würde, wenn die
  Gerufenen noch schneller erscheinen würden als erwartet. Und eine
  Situation vorfanden, in der die Treymor nicht mehr die
  allumfassende
  Kontrolle über den Kubus inne hatten.




  
Rasch
  würden sie den Verantwortlichen für die Instabilität erkannt
  haben.




  
Farrak.




  

    
Meine
    Stunden sind gezählt
  


  
,
  fühlte sich der Treymor an das Los der Luuren erinnert. 


  

    
Es
    sei denn, ich finde und beseitige Darnok vor der Ankunft der
    –
  



 

  
Lomax’
  Stimme riss ihn aus seinen Gedanken: »Der Gefangene wäre dann
  soweit. Du könntest ihn befragen, Gesegneter, falls deine Zeit es
  erlaubt ...«



 




 





  
Sie
  hatten Quarsolen getötet.




  
Sie
  hatten Mingox liquidiert.




  
Kaltblütig
  umgebracht worden waren beide – sie und noch viele mehr. Jeden,
  der
  sich an Bord des Rochenschiffes befunden hatte, in dem John Cloud
  in
  Sicherheit gebracht werden sollte, hatte es getroffen.




  
Sicherheit
  war zu einem surrealen Begriff geworden.




  
Dafür
  fühlte sich die Nähe des Todes umso realer an, hatte eine
  erdrückende Qualität und Intensität erlangt. Seit Quarsolens
  brutaler Hinrichtung lähmte Cloud die Überzeugung, niemals einem
  lebensverachtenderen Angriff beigewohnt zu haben. Die Tayaner
  waren
  niedergemetzelt worden wie Schlachtvieh.




  

    
Und
    alles nur, um mich in die Hand zu bekommen.
  




  
Es
  war diese Erkenntnis, die ihn nachhaltig paralysierte. Zumal sie
  mit
  einem riesigen Fragezeichen verbunden war.




  

    
Mich?
    Warum zum Teufel ausgerechnet mich?
  




  
Aber
  er hätte sich diese Frage nicht mehr stellen können, wenn es
  nicht
  um ihn gegangen wäre, ihn ganz speziell. Darauf deuteten auch die
  vorausgegangenen Manipulationen hin, die mithilfe der
  Protopartikel
  möglich geworden waren, die ihm bei seinem ersten Betreten des
  Aquakubus implantiert wurden. Inzwischen war er ihrer ledig.
  Mingox
  hatte sie vor seinem Tod aus Cloud entfernt. Restlos, wie er
  versprochen hatte.




  
War
  dem zu trauen? Und wie hatten die Treymor Cloud dann trotzdem
  aufspüren können? Oder hatten sie die Tayaner angegriffen, ohne
  zu
  ahnen, welcher Fang ihnen ganz nebenbei ins Netz gehen
  würde?




  
Die
  Tayaner … Von Quarsolen hatte Cloud erfahren, wer hinter den
  Echsenwesen stand, die zu Zeiten der Vaarenherrschaft noch nicht
  im
  Kubus ansässig gewesen waren.




  
Taurt.




  
Ein
  Geschöpf aus Protomaterie, von den Foronen einst als Hüter des
  Kubus installiert … eine Aufgabe, der er offenbar auch heute noch
  gerecht zu werden versuchte.




  
Cloud
  rief sich in Erinnerung, dass für Taurt Jahrzehntausende seit der
  ersten Begegnung mit Menschen vergangen waren. Zumindest – und
  davon ging Cloud aus – wenn der Kubus sich während Darnoks Wüten
  in der Milchstraße befunden hatte.




  
Geschätzte
  dreißigtausend Jahre waren die Welten der heimatlichen Galaxie
  außerstande gewesen, Leben zu beherbergen, das sich mittels
  technischer Krücken der Schwerkraftfesseln seiner Planeten hatte
  entledigen und ins All vorstoßen können. Zahllose Zivilisationen,
  die dies bereits geschafft hatten, waren durch die Einflussnahme
  des
  übergeschnappten Keelon zerschlagen worden.




  
Zu
  den wenigen inzwischen bekannten Ausnahmen zählten die Treymor
  und
  das Erste Reich der Bractonen … und offenbar auch die
  Kubusbewohner. Und so wie sich bei den Treymor die Frage stellte,
  wie
  sie es hatten bewerkstelligen können, den von Darnok
  freigesetzten
  Kräften Paroli zu bieten, so stellte sie sich auch beim
  Aquakubus.




  

    
Aber
    vielleicht,
  


  

  dachte Cloud, 


  

    
liegt
    die Antwort ja auch auf der Hand: Die Treymor haben den Kubus
    für
    sich erobert und gegen die verhängnisvollen Energien, die
    Darnok
    freisetzte, geschützt.
  




  
Sie
  selbst waren bis zu einem gewissen Grad immunisiert gewesen,
  sonst
  hätten sie Butterfly M2, Darnoks Versteck, nicht anfliegen und –
  fast – erreichen können …




  
Streiflichtartig
  blitzten die Erinnerungen an die Fahrt der RUBIKON mit Kargor an
  Bord
  in Cloud auf. Es war gelungen, den einstigen Freund und Mentor
  Darnok
  auszuschalten … und damit das dunkelste Kapitel in der bekannten
  Milchstraßengeschichte zu beenden. Seither lag Darnok »auf Eis«.
  Im Staseschlaf. Cloud hatte bislang nicht gewagt, ihn daraus zu
  erwecken. Weil ein wacher Darnok Maßnahmen erfordert hätte.
  Strafe.
  Therapie.




  
Und
  vor allen Dingen Schutzmaßnahmen, die verhinderten, dass
  irgendjemand an Bord der RUBIKON oder draußen in den Weiten des
  Alls
  noch einmal unter den unheimlichen Fähigkeiten des Keelon zu
  leiden
  hatte.




  
Nein,
  Darnok war ein heißes Eisen, an dem sich jeder, der es anfasste,
  unweigerlich die Finger verbrennen musste.




  
Aber
  Darnok, glaubte Cloud, war aktuell kein Problem. Würde vielleicht
  nie mehr eines werden. Denn die RUBIKON war in unerreichbare
  Ferne
  gerückt. Sämtliche Besatzungsmitglieder waren im letzten Moment
  dem
  Zugriff der Treymor entzogen worden – dank des Eingreifens von
  Taurts Soldaten. Doch auf Dauer, auch daran hegte Cloud kaum
  Zweifel,
  würde Taurts Macht nicht ausreichen, die Crew ohne Schiff zu
  schützen. Der Grund, weshalb er den Treymor nicht schon früher
  offenen Widerstand geleistet hatte, konnte nur der sein, dass er
  ihnen im direkten Kampf hoffnungslos unterlegen war. Und daran
  würden
  auch die paar tausend Angks nichts ändern. Oder Scobee. Jarvis …
  all die Freunde eben, von denen Cloud getrennt worden war.




  
Er
  wünschte, er hätte bei ihnen sein können.




  
Bei
  ihnen und wieder an Bord der RUBIKON.




  
Aber
  er war an einem ihm unbekannten Ort.




  
In
  einem Raum, der nur eine Folterkammer sein konnte, denn schon
  beim
  Öffnen der Augen erwartete Cloud ein Effekt, der als gezielter
  Angriff auf seine Psyche gewertet werden musste.




  
Die
  Wände ringsum waren keine Konstante. Das Muster darauf war in
  ständiger, die Sinne verdrehender Bewegung. Spiralen,
  Zickzackgebilde, sich überschneidende Linien und Formen, die sich
  allesamt so 


  

    
schnell
  


  

  und unvorhersehbar veränderten, dass es schon nach wenigen
  Augenblicken an Clouds Verstand nagte. Er schloss die Augen –
  natürlich, er war kein Narr –, aber das Chaos schien sich schon
  in
  seine Sehnerven eingebrannt zu haben, lief unaufhörlich weiter
  ab,
  schraubte sich bis in die Tiefen seines Geistes.




  
Und
  dann – plötzlich – war alles vorbei.




  
Vorerst
  zumindest.




  
Cloud
  fand sich wimmernd am Boden, wo er auch schon vorhin zu sich
  gekommen
  war. Nur dass die Wände jetzt erstarrt waren in ihren Mustern und
  Figuren. Dadurch wurde es erträglich.




  
Die
  Gestalt bemerkte Cloud trotzdem erst, als sie ihn mit einer
  befremdlichen Extremität antippte. Er schrak zusammen, sah hoch
  …



… 

  
und
  begriff.




  
Der
  Treymor war etwa einssechzig groß. Ohne Fühler. Sie mitgerechnet,
  erreichte er gewiss zwei Meter. Bullig kam er daher. Dazu
  gekleidet
  in etwas, das wie ein Schuppenpanzer aus handtellergroßen
  Metallplatten aussah. Die Rüstung, Uniform oder was immer es
  darstellte wirkte grün oxidiert, wie von einer krustigen Patina
  überzogen. Wobei von dieser Schicht eine beklemmende Stimmung
  verbreitet wurde, beklemmender fast, als die eigentliche Gestalt
  sie
  zu erzeugen vermochte.




  
»Johncloud,
  ich grüße dich.«




  
Durch
  Cloud ging ein Ruck. Er weigerte sich, vor dem Treymor wie eine
  gebrochene Kreatur aufzutreten. Noch immer lastete dumpfer
  psychischer Druck auf ihm, aber er kämpfte dagegen an und
  rappelte
  sich auf. Leicht schwankend positionierte er sich vor dem
  Käferwesen,
  das ihn nicht daran hinderte.




  
»Wer
  bist du?« Cloud erkannte seine eigene Stimme kaum wieder.
  Krächzend
  holperten die Worte über seine Lippen, geformt von einer Zunge,
  die
  sich wie ein klumpiger Fremdkörper in seiner Mundhöhle
  bewegte.




  
»Ich
  heiße Farrak.«




  
»Farrak
  … aha. Meinen Namen kennst du ja offenbar.«




  
»Du
  bist Legende. Genau wie dein Schiff.«




  
Im
  ersten Moment wusste Cloud nicht, ob der Treymor ihn nur
  verhöhnte
  oder tatsächlich meinte, was er da sagte.




  
»Ja
  …« Er grinste, obwohl ihm nicht danach war, absolut nicht. »Das
  wollte ich schon immer sein. Legende klingt gut.« Mit einem Satz
  war
  er bei Farrak, packte und schüttelte ihn. »Schon mal von einer
  Legende in den Arsch getreten … oder den Hals umgedreht
  bekommen?«




  
Er
  holte aus, um die Faust in die groteske Insektenfratze krachen zu
  lassen. Nichts von dem, was er tat, entsprang kühler Logik oder
  auch
  nur Vernunft. Es waren die Bilder der Toten, die ihn die
  Kontrolle
  über sich verlieren ließen. Die Bilder des Mordens an Bord des
  ehemaligen Vaaren-Rochenschiffs. Quarsolen! Mingox! All die
  Namenlosen …!



 

  
Aber er hätte ebenso gut versuchen können, einen tonnenschweren Fels bewegen oder gar umwerfen zu wollen.
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